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Material zu Epidermis. Wir haben hier also ein schönes Beispiel des von 
mir 1) andernorts postulierten Sachverhaltes. wobei sich im gleichen 
Keimmaterial mehrere Differenzierungstendenzen befinden und es durch 
unspezifische Umgebungsbedingungen bestimmt wird. welche dieser 
Tendenzen das Übergewicht bekommt. 

Die Induktionsfähigkeit der Transplantate. In den 4 Fällen. in denen 
die Transplantate sich ganz oder fast ganz ins Keiminnere eingerollt 
haben. zeigen sich keinerlei Anzeichen einer vom Transplantatmaterial 
auf das Wirtsektoderm ausgeübten Induktionswirkung. Dies ist um so 
bemerkenswerter. als die zu Chorda und Mesoderm differenzierten �T�r�a�n�s�~� 

plantate ausnahmslos unmittelbar unter dem Wirtsektoderm liegen. 
Trotzdem hat dieses einen vollkommen normalen Epidermischarakter. zeigt 
sogar keine nennenswerte Verdickung an der Stelle. wo es vom �I�m�p�l�a�n�t�a�t�~� 

chorda mesoderm unterlagert wird. Dagegen zeigt der Befund. dass im 
Aufbau der vom Implantat gebildeten Urwirbel bisweilen benachbartes 
Seitenplattenmesoderm des Wirtes einbezogen wird. dass das Transplantat 
auf das Wirtsmesoderm wohl induzierende Einflüsse ausgeübt hat. 

In allen 11 Fällen. in denen ein Teil des Implantates entweder durch 
Einrollung oder durch Abspaltung in die Tiefe gelangt ist und sich zu 
Chorda und Mesoderm differenziert hat. lieferte der aussengebliebene 
Teil des Implantates eine deutliche Neuralanlage. Fast immer bildete sich 
eine kleine Neuralplatte. welche von deutlichen Wülsten umgeben war 
und sich in mehr oder weniger normaler Weise zum Rohr umbildete. 
Auf den Schnitten fanden sich schöne Neuralrohre. welche in Anwesenheit 
von Chorda und Urwirbel einen fast normalen Querschnitt aufweisen 
konnten. Meistens hatten sie die Form eines Rückenmarkes, in einigen 
Fällen wurden aber Neuralanlagen von Hirncharakter induziert (Abb. 3). 
In 2 Fällen fanden sich Ganglienleisten in Verbindung mit einem �N�e�u�r�a�l�~� 

rohr (Abb. 3). einmal sogar eine H örblase neben einem induzierten Gehirn. 
Das bemerkenswerte an diesem Induktionseffekt ist nun aber. dass fast 

immer sich der aussengebliebene Teil des Implantates im ganzen zu einer 
Neuralplatte umbildete. dass aber im Aufbau derselben niemals Wirtszellen 
einbezogen wurden. In allen Fällen. in denen die Bildung einer kleinen 
Neuralplatte beobachtet wurde. fiel die äussere Umgrenzung derselben 
ganz scha rf mit der Grenze des an seiner Farbe erkennbaren �T�r�a�n�s�p�l�a�n�t�a�t�~� 

materiales zusammen; der die Neuralplatte umgebende Wulst war von 
ungefärbtem Wirtsektoderm überdeckt. welches sich bis an die �P�i�g�m�e�n�t�~� 

grube an der Innenseite des Wulstes erstreckte. Auch in den �S�c�h�n�i�t�t�~� 

präparaten zeigt es sich noch in vielen Fällen deutlich. dass die 
Neuralanlagen ausschlieszlich aus Implantatzellen bestehen. Die �U�n�t�e�r�~� 

lagerung dies er Neuralanlagen durch eingerolltes und zu Chorda und 
Mesoderm differenziertes Implantatmaterial ist aber in den einzelnen Fällen 

1) CHR. P. RAVEN. Roux' Archiv 132. 509. 1935. 
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eine sehr verschiedene; in vielen FälIen war nul' ein sehr kleiner Teil 
derselben von Chorda oder Urwirbelmaterial unterlagert. Daraus geht 

Abb. 3: Das Implantat hat eine Chorda (Ch.). UrwirbeI (U, eben ange­
schnitten), Neuralgewebe (N) und Ganglienleiste (G) gebildet. 

hervor, dass die Ausdehnung der Neuralplatte in diesem FalIe weniger 
durch den lnduktor (Implantatchordamesoderm) als durch das Reaktions­
system (aussengebliebener Teil des Transplantates) bestimmt wird. 

Aus diesen Befunden ergeben sich nun einige weiteren Einsichten in 
die Eigenschaften der Transplantate : 

1. Wenn die Transplantate ganz in der Keimesoberfläche liegen 
bleiben, werden sie zu Epidermis; wenn aber ein Teil derselben durch 
Einrollung oder Abspaltung ins Keiminnere gerät , differenziert sich der 
aussenliegende Teil zu Neuralge\ / ebe. Der zu Chorda und Mesoderm 
differenzierte innere Teil des Transplantates übt also auf den aussen­
liegenden Teil eine lnduktionswirkung aus. 

2. Diese Induktionswirkung ist nur schwach, denn sie reicht nicht 
aus , Wirtsektoderm zur Bildung einer Neuralplatte bzw. zur Mitbeteiligung 
am Aufbau der Implantatneuralplatte zu veranlassen. 

3. Weil aber das aussenliegende Implantatgewebe auf diesen 
schwachen Induktionsreiz wohi anspricht und entsprechend reagiert, musz 
dem Implantatgewebe eine im vergleich zu unvorbehandelter präsumptiver 
Epidermis stark erhöhte Reaktionsbereitschaft gegenüber neuralen 
Induktionsreizen zugesprochen werden. Demzufolge genügen schon unbe­
trächtliche Mengen von aus dem Implantat entstandenem Chordame-
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soderm. damit der ganze aussenliegende Implantatteil zur Bildung einer 
Neuralplatte gebracht wird. Dennoch kann nicht von einer Tendenz des 
Implantatmaterials zur neuralen Differenzierung gesprochen werden. weil 
dasselbe beim gänzlichen Fehlen von Chorda oder Urwirbelmaterial keine 
N euralpla tte. sondern nur Epidermis liefert 1) . 

Zusammenfassend können wir demnach sagen. dass das Material aus 
der präsumptiven Epidermis einer frühen GastruIa nach etwa 24~stündigem 
Verweilen in dem äusseren Blatt der dorsalen Urmundlippe 1. eine 
schwache Einrol'ungstendenz. 2. die Differenzierungstendenzen zu Chorda 
und Urwirbel. 3. eine erhöhte neurale Reaktionsbereitschaft. 4. sehwaches 
lnduktionsvermögen. erhalten hat. In bezug auf die unter 1. 2 und 4 
genannten Eigenschaften hat es sich also dem Urmundlippenmaterial 
angenähert. Die auf das Transplantat in der Urmundlippe ausgeübte 
Wirkung kann somit als ein Beispiel assimilatorischer lnduktion bezeichnet 
werden. 

Die Frage. von der diese Untersuehung ihren Ausgang genommen hat. 
kann auf Grund der Versuehe folgendermaszen beantwortet werden: Das 
in die dorsale Urmundlippe eingepflanzte präsumptive Ektoderm verhält 
sieh wahrseheinlich bei seiner Einrollung urn den Urmundrand nicht völlig 
passiv. sondern beteiligt sich aktiv dabei kraft einE1r in ihm geweekten 
Einrollungstendenz. Es kann somit nicht als bewiesen betraehtet werden. 
dass der bei der Einrollung stattfindende Glykogenverlust eine Folge~ 
erseheinung der Einrollung ist. 

Anat.~Embryol. Institut der Universität Amsterdam. 

1) Zum Begriff der Differenzierungstendenz vgl. CHR. P. RA VEN. Roux' Archiv 132. 
509. 1935. In der daselbst benutzten Terminologie könnten wir sagen: Die Reaktions­
möglichkeit: Neuralgewebe. hat sich im Transplantat verstärkt,hat aber die "Schwelle" 
noch eben nicht überschritten. 




